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ailgfintìnt

Stywwttìfyt astiitit-Seiöwg*
Organ bet fdjiuetjerifdjen %xmt.

|tr Sduotfj. /BUttar3titfd)dfI XXXVH. MtiW

»afel. xvn. ^a^oang. 1871. IVr, So.
©rfajetnt In »îdjentttdjer. Stummem, ©er Sref« per ©emefter fft franto burdj bfe ©djweij f?t. 3. 50.

©te Seftetlungen werben btteft an bte „SfltDeifjbaufetlfóje Setlrtjflmdjljanblnnfj In Safel" abrefffrt, ber »etrag »tib
tet ben an«»âtttgen Slbonnenten butdj Staäjnatjnte erboben. 3m SluSlanbe nebmen alle Sudjtjanblungen Seffettungen an.

Serantwertltdje Stebaltten: Dberft SBielanb une SRafcr »on ©tgger.
i i

3mjalt: ©fe Slngriff«rocffe ber prcuflfnjcn Snfanterie im gelbjuge 1870/71. (gortfc&ung.) — ©djelbenbflber unb ©djfeff«
tabellen. — Äarl Sllbanf, 1er Solfrfrtcg In fÇranfrclaj 1870/71. — ©a« ftrategtfaje Serfjältnff ber ©ajweij ju ben Sladjbar«

floaten. — Stuêtanb: grantrefaj: ©fe £fnrlajtung bc« ©eneral« Steffel. Dfftjfer«»erefn. Deftrefaj: Sermefjrung ber Strttflerte.

SRuffanb: Stuf lanb« Är(eg«»orbereftungen. ©enerale ber Sltmcr. ffngtanb: ©fr ©. %. SRorrl« f. ©fr 3- 3). ©carlett -f.
The Woolwich Infant, ©njweben unb Stoiwcgen: ©rtidjtung einet gelbffgnal« Äompagnie. Saben: ©enerat 2uewfg f.

IPit Stoßtiffetottfe btr preufffdjen infanterie
im feltyuge 1870/71.

(gortfefrung.)

3Me üJeitraltleufen unb ficher treffenben ©ranaten

Würben bie« audj ganj unmöglich macben ; felbft trenn

ber &lntctlaber Bon ©cbüfcen gebanbbabt »urbe, bit

nlcbt mebr ©efdjicflfchfett fm Steffen jetgen, ali bit

franjöfifdjen ©olbaten In biefem Äriege.
SBenn aber ber $lnterlaber con einem guten

©djüfcen gebanbbabt wixb, fo fann man bretft fagen,

ba§ jeber Slngriff in blajten Stbtbeilungen über offe*

ne« Serrain unmöglich werbe unb felbft ber Schüben*

antauf unb ber Slngriff In geöffneter Drbnung »lei

Slut toften bürfte.

3m bebeeften unb fouptrten Serrata tjaben ble

Sßreufjen eine ähnliche SlngrtffSart angewenbet. ©i
gelang Im foupfrten Setrain gewöhnlich Äolonnen

gebeeft unb unbemerft näber al« 2000 ©djrltt beran=

jubringen unb man fonnte ein regelrechte« Schwärm*

gefeebt einleiten, In bem ba« ©baffepotgewebr «lebt

ju febr überlegen war.
Um fidj aber ber fefnblicben ©tellung ganj ju

nabern, mupte bodj fcbllefjltcb ein offener ftaum
überfdjrltten wetben, wa« wiebet entweber burcb ben

©cbüijenanlauf (unb jwar oft »ergebllcb) ober burcb

ein éor= unb ®eitwärt«aufiöfen ber en reserve
ftebenben »btbeilungen gefebab, Wa« fo lange wie»

berbolt würbe, bit enblicb bie febwadje ©eite be«

©egner« b>rau«gefunben xoax unb ti ben ©äjüfcen

gelang;, ficb an einer ©teile an= unb elnjubobren.

©i muf noeb erwâbnt werben, baf? ble $reuften

mit. SSorllebe walblge« Serrain für ibre Dffenftobe*

wegungen auffuebten. Dit tücbtfgt Slu«bttbung ibrer

3nfanterfe »erlleb Ibnen In bemfetben eine bebtu*

tenbe Utberlegenbeit über ben ©egner.

JD?an bat in biefem wecbfetootlen Äriege noeb einige

anbere 2tngtfff«arten ju »erjelebnen, welcbe allers

blng« nut al« ©onberbarfelten gu betrachten finb.
@o maebten bel le ÜRan« jwei Sägerbataillone in
ber ütaebt einen Slntauf In ©djwärmen, obne ju
la*« unb ju feuern, ganj facht unb unbemerft unb

nahmen eine wlcbtlge $ofitlon ~unbHt1ne^nTllt#~
3<»bl ©efangener In aller ©tiKe weg.

©In anbere« UM würbe eine franjöfifcbe Slbtfjel»

lung burcb blofje« $urrabrufcn au« ibren ©cbüjjens

graben »ertrleben. ©oldje ©paffe fonnten einer %t*

mee gegenüber getrieben werben, welcbe berartige
(Stemente entbfelt, wie ble ©blandi bti le ÜRan«

unb ble Srodju'« In Sßarl«.

dine elgentbümlldje neue unb erfotgeerfpredjenbe

Slngrlff«art wenbeten ble granjofen gegen le Sourget,
ebenfo gegen (Sbateau gabonäjamp«, nbrblicb Bon

Titti, an. ©ie gingen oon SDrancü (refp. »on

SffioippD) mit ber flücbtlgen ©appe gegen biefen Drt
oor. Dtx 2Baffenfttaftanb (tefp. ble Äapttulatlon)
unterbracben bfe febon weit gebfebene Sltbeit.

Sei biefem 93orgeben mit ber flücbtlgen ©appe

unb aucb fonft tn Standjéen unb ©djûfcengrâben wen«

beten bie granjofen ein neue« unb gute« SDecfung«*

unb S3ertbeiblgung«mlttel für bfe Snfanterie an.

©le festen in ba« aufgeworfene ©rbreieb fonifcb ge«

floebtene Äörbe, welcbe nur ein 3 3°ß ««« 2)urcb*

meffer ^altenbed 8ocb t)atttn, fo baf ber Snfanterlft

nidjt über ble Sruflwebr ju feuern brauchte unb

beffer gebeeft war al« binter einer ftenellrten ÜRauer.

©benfo fam aucb febr bäufig ble Slnwenbung freuj*
»elfe gelegter ©anbfâcfe »or, »on benen einer au«**

fiej, woburdj eine Deffnung entftanb, burcb bfe man

feuern fonnte. SDie »nwenbung btr Äorbe Ift »ors

tbtllbafter al« bte ber ©anbfâcfe, well erftere ein

wettere« ©djufjfetb gewähren.

AUgmeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

?n Schwch. Militörztitschrist XXXVII. Jahrgang.

Basel. XVII. Jahrgang. 1871.

Erscheint tn »Zchentlichen Rummern. Der Prei« per Semester tft franko durch die Schweiz Fr. Z. 50.
Die Beftellungen werde» direkt an die „Schmeighauserische Bett«,ttuchhaM»»g i» Basel" «dresftrt, der Betrag wird
let de» »»«wärttgtn Abonnenten durch Nachnahme erboben. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungen Beftellnngt» ,n.

Berantwortliche Redaktion: Oberst Witland und Major »on Elgger.

Inhalt: Die Angriffsweife dcr Preußischen Infanterie im Feldzuge 1870/71. (Fortsetzung — Scheibenbildcr und Schieß«

tabellen. — Karl Albani, Ter Volkskrieg in Frankrcich 1370/71. -> Da« strategische Verhältniß der Schmelz zu den Nachbar»

staaten, — Ausland: Frankreich: Die Hinrichtung des General« RoSel. Ofsiziersvercin. Oestreich: Vermehrung der Artillerie.
Rußland: Rußland« Kriegsvorbereitnngen. Generale der Armer. England: Sir E. F. Mvrri« Sir I. I. Scarlett -f.
HKs ^Voolvxlvii loÂmt. Schweden und Norwegen: Errichtung einer- Feldsignal-Kompagnie. Baden: General Ludwig -s-.

Die Angriffeweise der preußischen Infanterie
im Feldzuge 1870/71.

(Fortsetzung.)

Die Mitrailleusen und sicher treffenden Granaten

würden dies auch ganz unmöglich machen; fclbst wenn

der Hinterlader von Schützen gehandhabt würde, die

nicht mehr Geschicklichkeit im Treffen zeigen, als die

französtschen Soldaten in diesem Kriege.
Wenn aber der Hinterlader von einem guten

Schützen gehandhabt wird, so kann man dreist sagen,

daß jeder Angriff in dichten Abtheilungen über offenes

Terrain unmöglich werde und felbst der Scdützen-

i anlauf und der Angriff in geöffneter Ordnung viel

Blut kosten dürfte.

Im bedeckten und koupirten Terrain haben die

Preußen eine ähnliche Angriffsart angewendet. Eö

gelang im koupirten Terrain gewöhnlich Kolonnen

gedeckt und unbemerkt näher als 2000 Schritt
heranzubringen und man konnte ein regelrechtes Schwarm-

gefecht einleiten, in dem daS Chassepotgewehr nicht

zu sehr überlegen war.
Um fich aber der feindlichen Stellung ganz zu

nähern, mußte doch schließlich ein offener Raum

überschritten werden, WaS wieder entweder durch den

Schützenanlauf (und zwar oft vergeblich) oder durch

ein Vor- und Seitwärtsauflösen der en reserve
stehenden Abtheilungen geschah, was so lange
wiederholt wurde, bis endlich die schwache Seite deS

Gegners herausgefunden war und es den Schützen

gelang/, sich an einer Stelle an- und einzubohren.

Es muß noch erwähnt werden, daß die Preußen

mit. Vorliebe waldiges Terrain für ihre Offenfivbe-

wegungen aufsuchten. Die tüchtige Ausbildung ihrer

Infanterie verlieh ihnen in demselben etne bedeutende

Ueberlegenheit über den Gegner.

Man hat in diesem wechselvollen Kriege noch einige

andere Angriffsarten zu verzeichnen, welche allerdings

nur als Sonderbarkeiten zu betrachten find.
So machten bet le Mans zwei Zägerbataillone in
der Nacht einen Anlauf in Schwärmen, ohne zn

la5«« uud zu feuern, ganz sacht und unbemerkt und

nahmen eine wichtige Pofitîon "und^ste^WMichr"
Zahl Gefangener in aller Stille weg.

Ein anderes Mal wurde eine französische Abtheilung

durch bloßes Hurrahrufen auS ihren Schützengräben

vertrieben. Solche Spässe konnten einer Armee

gegenüber getrieben werden, welche derartige
Elemente enthielt, wie die Chanzy's bei le ManS
und die Trochu's in Paris.

Eine eigenthümliche neue und erfolgversprechende

Angriffsart wendeten die Franzosen gegen le Bourget,
ebenso gegen Chateau LadonchampS, nördlich von

Metz, an. Ste gingen von Drancy (refp. von

Woippy) mit der flüchtigen Sappe gegen diesen Ort
vor. Der Waffenstillstand (resp, die Kapitulation)
unterbrachen die schon weit gediehene Arbeit.

Bei diefem Vorgehen mit der flüchtigen Sappe
und auch sonst tn Tranchöen und Schützengräben
wendeten die Franzosen «in neues und guteS Deckungs-

und Vertheidigungsmittel für die Infanterie an.

Sie setzten in das aufgeworfene Erdreich konisch

geflochtene Körbe, welche nur ein 3 Zoll im Durchmesser

haltendes Loch hatten, so daß der Infanterist
nicht über dte Brustwehr zu feuern brauchte und

besser gedeckt war als hinter einer krenelirten Mauer.

Ebenso kam auch sehr häufig die Anwendung kreuzweise

gelegter Sandsäcke vor, von denen einer auS»*

sie), wodurch eine Oeffnung entstand, durch die man

feuern konnte. Die Anwendung der Körbe ist

vortheilhafter als die der Sandsäcke, weil erstere ein

weiteres Schußfeld gewähren.
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